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Hölzerne, zweiteilige Riemenscheiben!
Eigene Spezialkonstruktion. I

Unerreichte Bruchfestigkeit bei grossier Ceichtigkeit. |
PrrrpHniQ **er Prüfung vom 5. Juli 1905 an der eidg. Materialprüfungsanstalt am |f

ö Schweiz. Polytechnikum Zürich auf Bruchfestigkeit gegenüber Holzstoff- £§
Riemenscheiben:

Unsere hölzernen Riemenscheiben. Holzstoff-Riemenscheiben.

kg 1750 Knistern. kg 750 Rissbildung an der äussern Peripherie
3250 Knistern. ^ bei dem Zapfen der Speichen.

„ 3500 Rissbildung an der innern Peripherie / „ 1000 starkes Knistern.
des Kranzes. ltfoo Eine Speiche ist gerissen, der Kranz

— Bedeutendes Lager.
ist an der gedrückten Stelle nur schwach
rissig, an Stelle der Speichen, in der
Dicke derselben, stark herausgedrückt.

Dieses Resultat spricht von selbst für die unübertrefflich solide
Konstruktion unserer hölzernen Riemenscheiben. 29 05

Rob. Jacob £ Co., Winterthur.

Stbbrud) bcë Srobcr'fdicii $ehmt>efen3, fottie bic baulichen ®or=
fcbtungen am genenoebrflerätlotal in SRagaj an SSürer & Sie.,
93augefd)äft in Bagaj.

©rfteüimfl einer jirla 600 fielet langen äßalbfttajjc in Seeg
a. $rd)el an ff. ©inepri, Öangnau a. 31.

Die Scbwammbiiaung und Ihre Bekämpfung.
Stuf bem ©nbe $uli b. in Raffet ftattgefunbenen

BunbeStage beS BunbeS beutfcßer gimmermeifter bilbete
befanntlid) einen bet xr>ic£)tigften jur Berhanbtung font»
nienben fünfte bie (frage her @d)roammbilbung unb
ißre Befämpfitng. Ueber biefe für bas jjtmmergeroerbe
roie für baS ganje .jpoljgefchäft bebeutungSoolle Singe*
legentjeit erftattete .&err Sfrcßiteft unb jjimmermetfter
ifjreuß non Qnfterburg ein ausfüf)r(irf)es, intereffanteS
Referat, an bas fid) eine lebhafte Debatte fnüpfte. 9Bir
bringen baS Referat, foroie bie in ber SiSfuffion ge=

machten bemerfenSroerteften SluSfüßrungen rtact) ber

„Seutfcßen gimmermeifter Rettung" nadjftebenb jum
Slbbrucf.

ÏÏJleine Herren!
SBie id) bereits früher an einer ©teile unfereS Jad)=

blatteS angebeutet i)abe, gehört p ben Borbebingungen
eines jeben ©efc£)äfteS, baß eS bie an baSfeibe geftetlten
2lnfprüd)e refp. ©rroartungen aucf) erfüüt, baS fjeigt,
baß bie gehegten ©rroartungen eintreffen, ©obalb fid)
biefe BorauSfidjt nic£)t erfüllt, fann man baS bejüglicße
©efcßäft nid)t atS ejiftenjfät)ig bezeichnen. tiefer ©runb»
gebanfe hat auf unfere Zimmerei, pnaat in ißrer jeßigen
Üßieberbetebung refp. Sßeiterentroidlung, einen ganj be=

beutenben ©influß unb finbet bafeibft entfprecßenö finn-
gemäße Stmoenbung.

3n ben meiften bisher gepflogenen (Erörterungen ift
baran gearbeitet toorben, baS Borurteil gegen bie S3er=

roenbung beS ^oljeS inbetreff ber ffeuerSgefatir ju be*

feitigen, meil biefeS SJÎaterial non ber Beßörbe refp.
fpejietl non ber Baupolijei anfdjeinenb im $ntereffe ber
3tllgemeinf)eit angefochten roirb, mogegen bie Bauherrn
tneiftenS nur bie etroa erhöhten ÇeuernerficfyerungSbetrâge
in Betracht giefjen. ©inen anbeten Umftanb, bem biSRer

non ber Baupolizei leibet feine Beachtung gefcßenft
tnorben ift, um fo meßr aber non ben Bauherren gegen
baS |ioI$ inS Steffen geführt roirb, bilbet bie 9Sernic£)t=

ung beS .poljeS burcf) jeucl)tigfeit refp. burcl) ©cljtnamm.
$eber unter unS, meine Herren, mirb mo 1)1 fdjon

in bie unangenehme Sage gefommen fein, biefertjalb mit
ben "Bauherren ©treit gehabt, refp. nietleidjt einen ©treit
geflüchtet ju l)aben, roaS in beibeit fällen red)t uttan*

genefjm ift. Siefe Berhältniffe führen ben Bauherren,
nod) mel)r aber ben Bertretern ber Stein» unb ©ifen*
brand)e SBaffer auf bie Btülfle unb fofort behaupten
leitete: „f}n ben ©ifenträgern unb Betonbeden finbet
fid) fein ©d)roamm, alfo fort mit ben fpol^becfen! Saß
bie erfteren biefer Stußerung beiftimmen, braudjt nicfjt
ju nertnunbern. ©S ift hälfet eine ebenfo mistige Stuf»
gäbe, biefer obigen ©rfdjeinung ju begegnen, als ben
Bad)roeiS ber ffeuerfid)er()eil beS -fSol^eS ju erbringen.

Siefe unfere Slufgabe roirb namentlich barin befteßen,
baS Sluftreten beS ©cßroammeS in ,>]ufunft ju oert)inbern,
mogegen bie ©ntfernung beS ©djroammeS auS einem
©ebäube als nebettfäd)tid) betrarijiet roerben barf. 2ltS
Bid)tfcl)nur für biefe Söfung betrachte id) ben @at):
„SBilift bu ein Uebel heilen, fo rei^e bie SBurjel auS."
2Bir roerben alfo togifdjerioeife nact) ber SBurjel ju
fud)en fjaben, inbent roir fragen: „2Bie fommt benn ber
©cfjroamnt in ein ©ebäube hinein refp. roorauf ift fein
©ntfteljen jurüdjufüljren ?"

SRaçh bem ©runbfat), bie ©rfaljrung ift ber befte
£ef)rmeifter, roill id) einige meiner bezüglichen Beobad)t=
ungen anführen.

Sie meitauS meiften Bauten merben in gewinn»
fudhenber SXbfid)t ausgeführt unb fommt bafeibft meiftenS
auch ber ©runbfat) „ßeit ift ©elb" teiber oiel ju oiel
jur älnroenbung, jumal roenn ber Bauherr, maS fel)t
oft ber güU ift, baS Baugelb hoch oerjinfen muß. @S

liegt in ber Slatur ber ©ache, baß jeher Bauherr be=

ftrebt ift, auS bem angelegten Kapital recht balb Bußen
ju ziehen, fomie auch recht balb in ben ©enuß ber billigen
^ppothef ju fommen. @S ift baher fein Sßunber, roenn
bie Baujeit fo jufammengebrängt roirb, baß biefelbe,
roenn man mit aller Blad)t arbeitet, gerabe ausreicht,
um ben Bau in all feinen Seilen fertig ftellen.
Srodnen ber einzelnen Bauteile ift felbftrebenb feine,
menigftenS jumeift feine genügenbe 3^it übrig. Sluch
roirb bie fnappe jur Berfügung ftefjenbe 3«t feiten
richtig auSgenußt, inbetn bie 3inrmererarbeit oft oer»
geben roirb, roenn bie @rbgefd)oßroänbe bie halbe fünfter»
höhe bereits erreicht haben, troßbem jeher roeiß, baß bie
Balten erft nach Befteltnng gefd)nitten roerben, alfo naß
fein müffen. ©obann roirb her Seßmanftrid) ber 3roifd)en=
bede oft in fefjr feuchtem, ja oft fogar naffem ^uftanbe
in bie Batfenfelber getragen unb natürlich gleich orbent»
ltd) feftgeftampft, fo baß bem ohnehin nod) frifdjen Balten
bie Btöglicßfeit beS SrodnenS tatfächlid) genommen roirb;
ebenfo fann ber ©ftrid) felbft nie recßt auStrodnen unb
bie etroa trocfenen 3wifcheribedfêbretter roerben ebenfalls
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Hül-vri»«, Ibivmvi»svI»vi1>iv»S
— Eigene Spe-isHtonsti-ulltion. D

Unerreiekte ZruckLesîigkeii bei grossier Leiekiiglceii. D
Prüfung vom 5. àuli 1905 an àer eiàx. lVlaterZalpl-üfunxsanstalt am

S sck^veix. pol^tecknikum Z^ürick auf kruckkestixkeit xexenüber ttol^stoff- ^
Unsere tiöl^ernen lliemenselleiven. > kiol^slofk-kliemensckieiben.

kA 1750 knistern. i 7ZY KIssbilàunx an àor äussern?eripkerie
„ 3250 knistern. hei àein Zapfen àer 8peiàen.
„ zsov kissdlldunA Nll llnr inner» veriiàne / „ 1000 stîiàs Nviswrn.

«les kravxes.
^ 1^00 Mne Speieke ist xerissen, àer ^ran?

" kecleutenckes l^a^er.
ist an àer ^eàriiekten Stelle nur sek^vaek
rissig, an Stelle àer Speieken, in àer
vieke àerselden, stark tierausxeàriiekt.

visses kssultst spriokt von selbst tür âis ullübertrsttliod soliâs
üoiistrnbttoll unserer dölssruen kîismsosvbeibeu. L9 05

îlod. Zseod L to., Uinterîkur.
WM»«?

Abbruch des Broder'schen Heimwesens, sowie die baulichen Vor-
kchrungen am Feuerwehrgerätlokal in Ragaz an Bürer à Cie.,
Baugeschäft in Ragaz.

Erstellung einer zirka iivv Meter langen Waldstraße in Berg
a. Irchel an F. Ginepri, Langnau a. A.

vie Schwammbîiaung un«l idre vekämplung.
Auf dem Ende Juli d. I. in Kassel stattgefundenen

Bundestage des Bundes deutscher Zimmermeister bildete
bekanntlich einen der wichtigsten zur Verhandlung kam-
wenden Punkte die Frage der Schwammbildung und
ihre Bekämpfung. Ueber diese für das Zimmergewerbe
wie für das ganze Holzgeschäft bedeutungsvolle Ange-
legenheit erstattete Herr Architekt und Zimmermeister
Preuß von Jnsterburg ein ausführliches, interessantes
Referat, an das sich eine lebhafte Debatte knüpfte. Wir
bringen das Referat, sowie die in der Diskussion ge-

machten bemerkenswertesten Ausführungen nach der
„Deutschen Zimmermeister-Zeitung" nachstehend zum
Abdruck.

Meine Herren!
Wie ich bereits früher an einer Stelle unseres Fach-

blattes angedeutet habe, gehört zu den Vorbedingungen
eines jeden Geschäftes, daß es die an dasselbe gestellten
Ansprüche resp. Erwartungen auch erfüllt, das heißt,
daß die gehegten Erwartungen eintreffen. Sobald sich

diese Voraussicht nicht erfüllt, kann man das bezügliche
Geschäft nicht als existenzfähig bezeichnen. Dieser Grund-
gedanke hat auf unsere Zimmerei, zumal in ihrer jetzigen
Wiederbelebung resp. Weiterentwicklung, einen ganz be-

deutenden Einfluß und findet daselbst entsprechend sinn-
gemäße Anwendung.

In den meisten bisher gepflogenen Erörterungen ist
daran gearbeitet worden, das Vorurteil gegen die Ver-
wendung des Holzes inbetreff der Feuersgefahr zu be-

seitigen, weil dieses Material von der Behörde resp,
speziell von der Baupolizei anscheinend im Interesse der
Allgemeinheit angefochten wird, wogegen die Bauherrn
meistens nur die etwa erhöhten Feuerversicherungsbeträge
in Betracht ziehen. Einen anderen Umstand, dem bisher
von der Baupolizei leider keine Beachtung geschenkt
worden ist, um so mehr aber von den Bauherren gegen
das Holz ins Treffen geführt wird, bildet die Vernicht-
ung des Holzes durch Feuchtigkeit resp, durch Schwamm.

Jeder unter uns, meine Herren, wird wohl schon
in die unangenehme Lage gekommen sein, dieserhalb mit
den Bauherren Streit gehabt, resp, vielleicht einen Streit
geschlichtet zu haben, was in beiden Fällen recht unan-

genehm ist. Diese Verhältnisse führen den Bauherren,
noch mehr aber den Vertretern der Stein- und Eisen-
branche Wasser auf die Mühle und sofort behaupten
letztere: „In den Eisenträgern und Betondecken findet
sich kein Schwamm, also fort mit den Holzdecken! Daß
die ersteren dieser Äußerung beistimmen, braucht nicht
zu verwundern. Es ist daher eine ebenso wichtige Auf-
gäbe, dieser obigen Erscheinung zu begegnen, als den
Nachweis der Feuersicherheit des Holzes zu erbringen.

Diese unsere Aufgabe wird namentlich darin bestehen,
das Austreten des Schwammes in Zukunft zu verhindern,
wogegen die Entfernung des Schwammes aus einem
Gebäude als nebensächlich betrachtet werden darf. Als
Richtschnur für diese Lösung betrachte ich den Satz:
„Willst du ein Uebel heilen, so reiße die Wurzel aus."
Wir werden also logischerweise nach der Wurzel zu
suchen haben, indem wir fragen : „Wie kommt denn der
Schwamm in ein Gebäude hinein? resp, woraus ist sein
Entstehen zurückzuführen?"

Nach dem Grundsatz, die Erfahrung ist der beste
Lehrmeister, will ich einige meiner bezüglichen Beobacht-
ungen anführen.

Die weitaus meisten Bauten werden in gewinn-
suchender Absicht ausgeführt und kommt daselbst meistens
auch der Grundsatz „Zeit ist Geld" leider viel zu viel
zur Anwendung, zumal wenn der Bauherr, was sehr
oft der Fall ist, das Baugeld hoch verzinsen muß. Es
liegt in der Natur der Sache, daß jeder Bauherr be-

strebt ist, aus dem angelegten Kapital recht bald Nutzen
zu ziehen, sowie auch recht bald in den Genuß der billigen
Hypothek zu kommen. Es ist daher kein Wunder, wenn
die Bauzeit so zusammengedrängt wird, daß dieselbe,
wenn man mit aller Macht arbeitet, gerade ausreicht,
um den Bau in all seinen Teilen fertig zu stellen. Zum
Trocknen der einzelnen Bauteile ist selbstredend keine,
wenigstens zumeist keine genügende Zeit übrig. Auch
wird die knappe zur Verfügung stehende Zeit selten
richtig ausgenutzt, indem die Zimmererarbeit oft ver-
geben wird, wenn die Erdgeschoßwände die halbe Fenster-
Höhe bereits erreicht haben, trotzdem jeder weiß, daß die
Balken erst nach Bestellung geschnitten werden, also naß
sein müssen. Sodann wird der Lehmanstrich der Zwischen-
decke oft in sehr feuchtem, ja oft sogar nassem Zustande
in die Balkenfelder getragen und natürlich gleich ordent-
sich festgestampft, so daß "dem ohnehin noch frischen Balken
die Möglichkeit des Trocknens tatsächlich genommen wird;
ebenso kann der Estrich selbst nie recht austrocknen und
die etwa trockenen Zwischendecksbretter werden ebenfalls
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Telegramm-Adresse :

Armaturenfabrik
JCapp & Cie.
jßrmattirenfabrik Zürich

liefern als Spezialität:

flblperrîchieber
jeder ßröfee und für jeden Druch.

V Pumpwerke
für Wasserversorgungen etc.

1
Telephon No. 214

Anerkannt vorzügliche Ausführung. .Ä,

flnbohrlchellen
UMermeller

und 185c MW

sämtliche Armaturen
für Walter- und Gaswerke.

Billige Preise,

oon bem barüber liegenben ©ftricl) feucht, ©erabeju
gefährlich geftaltet fid) biefe £>anbf)abung, roenn fte ju
einer Zat)re§zeit erfolgt, wo oon einem ïrocfnen über*
haupt nicht bte Dîebe fein f'ann.

ferner mirb beim ^Sugen ber ®eden unb SBänbe
auch mancher Kröpfen SBaffer mehr al§ bringettb nötig
erfcheint, ber ©alfenbede zugeführt, ebenfo oerhält eê

fid) beim ©egett ber Oefen. SSBeiter mug ohne 9tücffid)t
auf bie ®rodenl)eit be§ ©ftric£)§ mit bem Verlegen ber
®ielen begonnen roerben; benn bte 2Bot)nungen füllen
jum feftgefegten Dermin bezogen toerben, fte ftnb bereits
feft oermietet. $ugen bürfen bie ®iclen allerbingê nirgenbê
Zeigen, mill man bie Sirbett al§ brauchbar bezahlt er=

halten. @§ mirb alfo frfjott burch bie ®ielung ber
Ztotfd)enbeden fo jiemltd) jebe Suft jum ïroctnen ab=

gefcEjnitten. Slber bie 9latur forgt mieber bafür, bag
biefer fehler batb befeitigt totrb. Slucf) bie trocfenften
®telen erhalten nad) titrjer Zeit trugen unb gewähren
ber Suft Zu= refp. Austritt zum ïrodnen bes @ftrid)§.
®od) ba fontrnt auch fct)on ein anberer entfdjiebener
(Gegner ber Süftung unb ®rodnung, nämlich ber SJlieter.
®r ift gewöhnt, nur in IRäumen mit geftrichenen ®ieleu

ju wohnen, ergo, bte ®ielung wirb geftridjen, nad)bem
oorher jebe§ DUgcljen forgfältig oerfittet, alfo bte Zmifd)en=
beefe fo jtemlid) heintetifd) abgefc£)loffen würbe. Stuf
ber Unterfeite ift bie§ längft burcl) bie @tp§bede ge=

fdjehen. Unb nun Slbieu ©altem unb Zmi|d)enbede!
©tttb biefelben nicht au§ bem beften Stlaterial, fo merit
man oft fehr batb, toa§ bie ©Iode gefctjtagen hat- ©t
hat feinen ©injug gehatten, ber |>au§fd)wamm, unb nun
geht ba§ Kreuz to§ jum ©rgögen unb ^rohloden be§

gabrifanten ber ©etonbede, unb ber Sauherr fchmört
heitigft, nie unb nimmermehr fpolzbeden oerwenben
taffen ju wollen.

®od) es> geht noch weiter, wie einige 93eifpiete zeigen
fotten. ^ydE) habe gefunben, bag in einem Sîeubau über
bie geftrid)enen ®telen Sinoteum feft aufgenageett war.
9lad) lVs fahren war in ©röge obigen ©elegeê ein

®efett entftanben, ber jeber ©efd)retbung fpottet. ©in
Bauherr lieg gleich "ad) ^ertigftedung bes ©aues einen
Diaum jur Küd)e berart herrtdjten, bag er an Stelle ber

®telen fliegen über bie ©allen legen lieg, unt bem
9Jlieter bie 9Jlöglid)tett ju geben, ungeftört bafelbft patfdjen
ju tonnen. ®ie folgen baoon geigten fid) in 2Va fahren;
fte beftanben baritt, bag bie ganze ©alfenbede burcf)bracb.

©in anberer ©aul)err hatte ein mehrftödigeS 2Bohn=
l)au§ fchnettftenê ju 1. Dftober fertigftellen, tapezieren
unb bie ®ielen ftreic£)en laffen, aber feiber einige 2Bof)ro
ungen nicht oermietet. Zm tommenben SBinter mürben
btefen SBotinungen, toeil ja leerftefjenb, auch leine ©e*
ad)tung gefdjentt. 2ll§ unausbleibliche $olge mugten
nad) jtoei fahren bie ©alten unb Zmifctjenbeden burd)
neue erfegt roerben.

©I ift felbftoerftänblicf), bag bei allen btefen @r=

fchetnungen gute§, ternigei ^)otj länger ben Eingriffen
wiberfteht, al§ ©plinthoiz, bod) mirb auch t>a§ tegtere
oielfad) oerwenbet, meit ber ©auf)err ja hauptfädjltd)
billig bauen mill unb bte Konturrenz ben 2lu§füfirenben
ber Zimmerarbeit fetbft baratt tgnbert, ben ©aut)erm
auf ba§ ©efährliche fetneö 2Botlen§ aufmertfam ju machen,
benn fofort heigt e§ bann: „91a, roenn @te eë nict)t fo
machen toollen, mie ich e§ toünfd)e, bann gehe ich ®f>en

ju einem anbern."
Solche unb ähnliche $ätle tann man oft beobachten

unb mirb felbft ein au§gefprocl)ener ©egner be§ ^olje^
Zugeben müffen, bag hieltet nicht ba§ £>olz, fonbern
lebigltd) bie ©ehanblung bes> ©aue§ bie ©chulb trägt.

(ftortfeÇuug folgt.)

Die (üü$$erver$crgung der Gemeinden Dörgen,
Cbalwil, Rüsebliiion und Kilchberg b. Z.
Um oerfchtebene an uns gerichtete Anfragen über bies

SOÎiUionenprojett auf einmal zu beantworten, teilen wir
auf ©runb ber amtlichen Sitten fotgenbeê mit.

®ie genannten linlöufrtgen Seegemeinben, bie alle in
groger baulicher ©ntwidtung fiel) begnben, befigen bereite

SSafferoerforguugen, Kilchberg unb 5Rüfd)ltfon als ©e=

meinbeunternehnten, SEtjalruil unb Jorgen at§ SBerte oer=

fd)iebener Korporationen, bie jegt aber auch in ben @e=

meinbebefig übergegangen ftnb. 3" trodenen Zeiten teiften
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lelegrâww-^àreese: Atspp â Lie.
zfirmswrenLsdrik Ziüriek

liekern als Spe^isliist:

MperiMieber
jecier Eröke uncl für jeà l)ruà

V Pumpwerke
für ^aLLerverzorgungen ele.

1
?elepk«»n Ho, 214

Anàanni vo^ûglià Ausführung. à
Unbollrletzellen

lvgilermeîlei' »4
unö ISSe >W

sâmllietze ^rmaluren
für U?gsler- uncl Cuscverke.

ô!!!ÎH6 ^^6186.

von dem darüber liegenden Estrich feucht. Geradezu
gefährlich gestaltet sich diese Handhabung, wenn sie zu
einer Jahreszeit erfolgt, wo von einem Trocknen über-
Haupt nicht die Rede sein kann.

Ferner wird beim Putzen der Decken und Wände
auch mancher Tropfen Wasser mehr als dringend nötig
erscheint, der Balkendecke zugeführt, ebenso verhält es

sich beim Setzen der Oefen. Weiter muß ohne Rücksicht
auf die Trockenheit des Estrichs mit dem Verlegen der
Dielen begonnen werden; denn die Wohnungen sollen

zum festgesetzten Termin bezogen werden, sie sind bereits
fest vermietet. Fugen dürfen die Dielen allerdings nirgends
zeigen, will man die Arbeit als brauchbar bezahlt er-
halten. Es wird also schon durch die Dielung der
Zwischendecken so ziemlich jede Luft zum Trocknen ab-

geschnitten. Aber die Natur sorgt wieder dafür, daß
dieser Fehler bald beseitigt wird. Auch die trockensten
Dielen erhalten nach kürzer Zeit Fugen und gewähren
der Luft Zu- resp. Austritt zum Trocknen des Estrichs.
Doch da kommt auch schon ein anderer entschiedener
Gegner der Lüftung und Trocknung, nämlich der Mieter.
Er ist gewöhnt, nur in Räumen mit gestrichenen Dielen
zu wohnen, ergo, die Dielung wird gestrichen, nachdem
vorher jedes Ritzchen sorgfältig verkittet, also die Zwischen-
decke so ziemlich hermetisch abgeschlossen wurde. Auf
der Unterseite ist dies längst durch die Gipsdecke ge-
schehen. Und nun Adieu Balken- und Zwischendecke!
Sind dieselben nicht aus dem besten Material, so merkt

man oft sehr bald, was die Glocke geschlagen hat. Er
hat seinen Einzug gehalten, der Hausschmamm, und nun
geht das Kreuz los zum Ergötzen und Frohlocken des

Fabrikanten der Betondecke, und der Bauherr schwört
heiligst, nie und nimmermehr Holzdecken verwenden
lassen zu wollen.

Doch es geht noch weiter, wie einige Beispiele zeigen
sollen. Ich habe gefunden, daß in einem Neubau über
die gestrichenen Dielen Linoleum fest aufgenageelt war.
Nach I V- Jahren war in Größe obigen Beleges ein

Defekt entstanden, der jeder Beschreibung spottet. Ein
Bauherr ließ gleich nach Fertigstellung des Baues einen
Raum zur Küche derart Herrichten, daß er an Stelle der

Dielen Fließen über die Balken legen ließ, um dem
Mieter die Möglichkeit zu geben, ungestört daselbst patschen
zu können. Die Folgen davon zeigten sich in 2 V-Jahren;
sie bestanden darin, daß die ganze Balkendecke durchbrach.

Ein anderer Bauherr hatte ein mehrstöckiges Wohn-
Haus schnellstens zu l. Oktober fertigstellen, tapezieren
und die Dielen streichen lassen, aber leider einige Wohn-
ungen nicht vermietet. Im kommenden Winter wurden
diesen Wohnungen, weil ja leerstehend, auch keine Be-
achtung geschenkt. Als unausbleibliche Folge mußten
nach zwei Jahren die Balken und Zwischendecken durch
neue ersetzt werden.

Es ist selbstverständlich, daß bei allen diesen Er-
scheinungen gutes, kerniges Holz länger den Angriffen
widersteht, als Splintholz, doch wird auch das letztere

vielfach verwendet, weil der Bauherr ja hauptsächlich
billig bauen will und die Konkurrenz den Ausführenden
der Zimmerarbeit selbst daran hindert, den Bauherrn
auf das Gefährliche seines Wollens aufmerksam zu machen,
denn sofort heißt es dann! „Na, wenn Sie es nicht so

machen wollen, wie ich es wünsche, dann gehe ich eben

zu einem andern."
Solche und ähnliche Fälle kann man oft beobachten

und wird selbst ein ausgesprochener Gegner des Holzes
zugeben müssen, daß hierbei nicht das Holz, sondern
lediglich die Behandlung des Baues die Schuld trägt.

(Fortsetzung folgt.)

vie Wasserversorgung tler kemeinüen ftorgen.
Lvalwil. Wschliksn una Wchberg b. 2.
Um verschiedene an uns gerichtete Anfragen über dies

Millionenprojekt aus einmal zu beantworten, teilen wir
auf Grund der amtlichen Akten folgendes mit.

Die genannten linksufrigen Seegemeinden, die alle in
großer baulicher Entwicklung sich befinden, besitzen bereits
Wasserversorgungen, Kilchberg und Rüschlikon als Ge-
meindeunternehmen, Thalwil und Horgen als Werke ver-
schiedener Korporationen, die jetzt aber auch in den Ge-
meindebesitz übergegangen sind. In trockenen Zeiten leisten
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